
Grußwort der Bischöfe

E  iıne Festschrift ZU hundertjährigen Jubiläum unseres Landes-
kirchenamts ist eın ebenso mißverständliches W1€e hoffnungsvolles
Unterfangen. In einer eıt des Aufruhrs alles Hergebrachte
un:! in der Selbstbehauptung Festgefahrene ware s Iragwuürdig
un: törıcht, wenn eıne Institution w1e das Landeskirchenamt
bekümmert S1 selbst feiern un: bestätigen wurde. ber 6S ware
ebenso töricht, WCMNN eine unbezweifelbar notwendıge Eın-
richtung WwI1Ie die Verwaltungsbehörde einer Landeskirche siıch
entschuldigen wollte, dafß S1E überhaupt noch besteht. (sut gemeınte
Weihrauchopfer sınd ebenso unangebracht W1€e wehmütige
Schwanengesange.

In den folgenden Beitraägen geht 65 vielmehr die VCI-

heißungsvolle Besinnung auf die uns staändıg begleitende Frage,
in welcher Weise die verfaßte Kırche sıch in Freiheıit un Ver-
antwortun ordnen un verwalten kann, dafß erkennbar bleibt,
dafß „Gott nıcht eın ott der Unordnung ist, sondern des Friedens“
(1 Kor

Im zurückliegenden Jahrhundert hat sich das Landeskirchenamt
auf mancherle1 Umwegen, aber doch nıcht ohne innere Konsequenz
VO Konsistorium eiıner Staatskirche ZUT landeskirchlichen Ver-
waltungsbehörde entwickeln mussen, die eindeutig der synodalen
Kırchenleitung einer selbständigen, dem Staat in freier Partner-
schaft verbundenen Landeskirche unterstellt ist Dieser Weg ist
durch die Ereignisse VO  - 18068, 1918, 1933, 1945 un: 1957 markiert.
Erst die Cu«c Rechtsordnung der Ev.-Luth. Landeskirche Schles-
wıg-Holsteins VO Maiı 1958 bietet den gesetzlichen Rahmen
für die Arbeıt des Landeskirchenamts in der gegenwaärtigen
Kpoche Irotzdem bleibt noch genügend Spielraum für das Rıngen
der nach rückwäarts gerichteten Elemente der 'Iradıtion mıt den
vorwarts drängenden Tendenzen der durch das Evangelıum be-
wiırkten dauernden Reform. Das wird 1in einzelnen Beitragen
deutlıich.



In einem hochinteressanten Überblick ber die vergansSe NCN un
gegenwaärtıgen Regelungen des Verhältnisses Von „Verwaltung
und Kirchenleitung” kommt Protessor ılhelm Maurer der
FErkenntnis: „Je niedriger dıie Verwaltungsbehörde eingeschätzt
wird, desto stärker verlagert S1 der Schwerpunkt der Kirchen-
leiıtung auf die Verwaltung. Jje selbständıger die Verwaltungs-
behorde ihre Verantwortung wahrnehmen kann, desto freier
vermag dıe Kirchenleitung iıhren geistlichen Charakter ent-
falten“ (Festschrift für rıch Ruppel, Hannover 1968, 123) Das
bedeutet: Je besser, 1e lautloser, stetiger un verläßlicher
eine Kirche ihre Verwaltung regelt, desto freier ann S1e iıhren
yeistlichen Dienst der Welt tun Darum MUu jeder, der noch
weıß, dafß in der (Gemeinde „alles ehrbar und ordentlıch zugehen
soll... alles azu tun, dafß nıcht 1L1UT das Evangelıum gepredigt
wird, sondern dafß auch die (GGemeinde 1ın der Nachfolge Jesu recht
gesammelt, geordnet un auferbaut wird.

Im Landeskirchenamt geschieht ein emınent geistlıcher Dienst,
rıucht NUuUrTr VO  — den Theologen, sondern ebenso VOon den Juristen un:
allen ännern un: Frauen, dıe jer mitarbeıten. Diese KEr-
kenntnis 1mM Kirchenkampf mu die Arbeit des
Landeskirchenamts auch in den kommenden Zeıiten bestimmen.
Für diesen geistlichen Dienst gılt dıe Zusage des Herrn der Kirche
„Sıiehe, ich mache alles neu
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